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ciebknecht und Roſa Luxemburg
ermordet?

Berlin, 16. Januar. (Sonderdepeſche.)
geſtimmt auftretende Gerüchte wollen wiſſen, der in
acht verhaftete Karl Liebknecht ſei bei einem

luchtver ſuch im Tiergarten am Neuen See er
Hoſen worden. Auch Roſa Luxemburg ſoll wäh-
ihres Abtransportes aus dem Edenhotel von der wü
uden Menge aus dem Wagen geriſſen und

ötet worden ſein. Eine amtliche Beſtätigung liegt bis
nicht vor.

es gelang geſtern in ſpäter Abendſtunde, Karl Lieb-
echt in der Wohnung eines ſeiner Freunde in der
anheimer Straße zu verhaften. Zwei Mann von

Ausnahme t GardeKavallerieSchiitzenDiviſion fanden ihn dort auf,
rer men ihn feſt und brachten ihn in das Stabsquartier im
den Ener Den-Hotel. Dem Vernehmen nach iſt auch Roſa
tſchtum u uxremnburg verhaftet worden.

hungerfolgen in Deutſchland
Berlin, 16. Januar.

Kach ſtatiſtiſchen Mitteilungen über die Bevölkerungs
wegung während der Hungerblockade ſind 763000 Todes-
fer der letzten beiden Kriegsjahre als Opfer der engliſchen
dade zu bezeichnen. Davon entfallen auf 1917 260 000, und
1918 294 000 Todesfälle. Die Sterblichkeit an Tuberkuloſe
t ſich in den Städten unter dem Einfluß der Hungerblockade

t als verdoppelt. Jm Jahre 1917 hat man eine Feſtſtellung der
hlichkeit nach Altersklaſſen vorgenommen und dabei die

gſloſe Feſtſtellung gemacht, daß bei den Kindern von 1 bis
Jahren die Sterbefälle um rund 50 Prozent, bei denen von
ſis 15 Jahren um 55 Prozent geſtiegen waren.
Wahrlich, die Alliierten kämpften für Geſetz, Recht und

enſchlichkeit!

x

eutſchlands Studenten zum Heimatſchutz
Königsberg, 15. Januar,

In gemeinſamer Verſammlung des Lehrkörpers und der
tudentenſchaft der Albertus Univerſität wurde beſchloſſen, im
Intereſſe eines möglichſt vollzähligen Eintritts in den Heimat-

du Oſtpreußen die Vorleſungen ſofort auf unbeſtimmte Zeit
n ſchließen. An alle deutſchen Univerſitäten ſoll ein Aufruf

u der Aufforderung zum freiwilligen Eintritt in den
heimatſchutz ergehen.

Der Waffenſtillſtand verlängert
Um einen Monat. Neue harte Bedingungen.

Trier, 16. Januar.
Marſchall Foch ſtellt für die Verlängerung desVaffenſtill ſtandes um einen Monat namens der

Alliierten folgende Bedingungen: Als Strafe (7?) für die
nicht genügende Ablieferung der Lokomotiven und
Eiſenbahnwagen müßten 500 Lokomotiven und 19000
Vagen geliefert werden, wovon 4009 für ElſaßLothringen
beſtimmt ſind. Da dieſe Forderung die Schwierigkeiten in
Deutſchland vermehren würde und anderſeits durch die Nicht
leferung die Wiederaufnahme des wirtſchaftlichen Lebens in
den alliierten Ländern behindert würde, ſollen folgende land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte in gutem
Zuſtande und mit den Serien der für einen Betrieb von 18
Ronaten nötigen Erſatzſtücke am 17. Februar geliefert werden:
400 Dampfpfluggruppen, 6500 Sämaſchinen,
8500 Dängerſtreumaſchinen, 6500 Pflüge, 65006
Brabantpflüge, 12500 Eggen, 6500 Meſſer-
eggen, 2500 Stahlwalzen, 2500 Ackerwalzen,2500 Grasmähmaſchinen, 2500 Heuwender und
300 Vindemäher. Dieſe Bedingung iſt unabhängig von
der Rückerſtattung des von den Deutſchen entwendeten vder
außer Gebrauch geſetzten land wirtſchaftlichen Materials.

Ferner wird die Beſtrafung der der vöſlkerrechtswidrigen
nnluns von Kriegsgefangenen in Deutſchland Schuldigen

angt.

Kine Entente kommiſſion mit Sitz inz Berlin ſoll
tle auf die ruſſiſchen Kriegsgefangenen bezüglichen Fragen un
wittelbar mit der deutſchen Regierung verhandeln und befugt
ſein, die Heimbeförderung nach ihrem Ermeſſen anzuordnen.

Als Garantie behält ſich das militäriſche Oberkommando
ber Alliierten vor, wenn nötig, den durch die Befeſtigungen des
re

Man muß
zpfen viele
beizub rungen

pfen kann,

nicag.

S Uhr

rechten Rheinufers gebilbeten Abſchnitt der Feſtung
Straßburg mit einem Geländeſtreifen von 5—-10 Kilo-
metern vor dieſen Befeſtigungen zu beſetzen.

Die in franzöſiſchen oder belgiſchen Gebieten
fortgenommenen Maſchinenteile, induſtriellen und land
wirtſchaftlichen Betriebsgeräte uſw. ſollen, wenn die franzöſiſche
und behziſche Regierung es verlangen,
werden, und es ſollen vier Delegierte der franzöſiſchen vder der
belgiſchen Regierung die Feſtſtellungen betrefſs der angeführten
Gegenſtände in Deutſchland an Ort und Stelle, wenn zweck
dienlich, vornehmen dürfen.

Die Nationalverſammlung im HFebruar?
Das Kabinett trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen

und befaßte ſich mit der Friedenskonferenz. Eine Veröffent-
lichung ſteht in Ausſicht, in der die Richtlinien der
Politik für die Friedens konferenz dargelegt werden.
Weiter kam die Frage der Nationalverſammlung zur
Sprache. Es beſteht Ausſicht, daß ſie in den erſten Tagen
des Februar zuſammentritt. Ueber den Ort iſt noch keine
endgiltige Entſcheidung getroffen.

7

Die württembergiſche CLandesverſammlung
Stuttgart, 14. Januar.

Die proviſoriſche Regierung erläßt eine Verordnung,
wonach die verfaſſunggebende württembergiſche
Landes verſammlung zur Eröffnung ihrer Sitzung
Donnerstag, den 23. Januar in Stuttgart zuſammentreten
twird.

Der Abtransport der Ukraine-Truppen
Berlin, 15. Januar.

Durch das dauernde Anwachſen des Bolſchewismus in
der Ukraine wird die Lage der dort noch anweſenden
deutſchen Truppen immer unhaltbarer. Jhr
Abtransport auf dem Landwege iſt ſchon heute völlig
ausgeſchloſſen. Es verlautet, daß die Ententeadmirale
Calthorke und Lejay den erneut bei ihnen geſtellten Antrag auf
die Zulaſſung von Seetransporten zwecks Zurückführung
unſerer Truppen nunmehr anerkannt haben und ihn bei ihren
Regierungen befürworten werden.

Verbrecher als Revolutionskämpfer
Zu den „Errungenſchaften der Revolution“ gehört es be-

kanntlich auch, daß man Deſerteuren und ſonſtigen zweifelhaften
Elementen das Mitreden in Regierurgsangelegenheiten geſtattet,
ferner, daß man die Gefängniſſe und Zuchthäuſer öffnete und
die ſo auf die friedliche Bevölkerung losgelaſſenen Verbre-
ch er feierlich amneſtierte. Die Folgen dieſer Blüte der „neuen
Freiheit“ zeigen ſich jetzt. Ganz öffentlich wird beſprochen, daß
ſich unter den HKämpfern des Spartakus und der Unabhängigen,
die im Berliner Polizeipräſidium unter den Augen des „Präſi-
denten Eiſchhorn bewaffnet und in geſtohlene Uniformen ein-
gekleidet werden, viele befinden, die aus beſtimmten Gründen“
früher niemals beim Militär geweſen ſind, ferner auch Leute,
die der deutſchen Sprache nicht mächtig, ſich nur auf ruſſiſch ver-
ſtändigen können. Verbrecher aus ganz Deutſchland uſw. ſtrömen
in Berlin zuſammen, um bei Gelegenheit der Straßenunruhen
zu plündern und zu ſtehlen. Der „Vorwärts“, das heißt
die Ausgabe dieſes roten Blattes, die ſich als „Organ der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands bezei-hnet, ſchildert dieſe
„Truppen“ der andern ſozialdemokratiſchen Richtung wie folgt:
„Zu irregeführten Kämpfern geſellen ſich berufsmäßige
Verbrecher, denen der Bürgerkrieg eine erwünſchte Gelegen-
heit iſt, ihre kleinen Parteigeſchäfte zu beſorgen. Faſt überall,
wo Spartakus eindringt, wird auch geraubt und geplündert. Als
eigentliche Kampftruppe ſind dieſe Hyänen des Schlacht
feldes nicht anzuſehen, wo es ernſt wird, reißen ſie ſofort
aus.“ An mehreren anderen Stellen betont der „Vorwärts“,
daß zwiſchen Unabhängigen und Svartakus kein Unter
ſchied ſei; Leute, die man für Spartakiſten angeſehen habe,
hätten Erkennungsmarken der Unabhängigen Partei gehabt.
Leider aber klagt die Einwohnerſchaft von Berlin, daß es ihr oft
auch nicht möglich ſei, zu unterſcheiden, ob man Spartakiſten
oder „Regierungstruvpen“ vor ſich habe. Die Kämpfer „für
Ebert“ ſeien an Ausſehen und Auftreten miturter nicht anders
als ihre Gegner, ſo daß der unbeteiligte Bürger auch ihnen kein
Vertrauen entgegenbringen könne. Und wenn der „Vorwärts“
recht hat in bezug auf die Spartakiſten, wen trifft dann
die Schuld, daß verufsmäßige Verbrecher
Straßen der Reichshauptſtadt beherrſchen?
Dorh alle diefenigen, die ihnen zur Freiheit verholfen haben.

zurückerſtattet v. Weſtarp, Gelegenheit, einige Abſchiedsworte an die Ver

friede?“

Eine Deutſchnationale Volksverſammlung
t Graf Weſtarps Abſchied.

Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der
nalen Volkspartei in der Hochſchule für Muſik in
nahm der Führer er bisherigen Konſervativen,

Deutſchnatio-
Berlin,

Graf

ſammlung zu richten. Graf v. Weſtarp, der mit lautem Bei-
fall begrüßt wurde, führte etwa folgendes aus:

Wenn er ſich jetzt von der politiſchen Tätigkeit
verabſchiede, ſo geſchehe es leider in einem Augenblicke
tiefſter Not des Vaterlandes. Unſer Volk, das im Jnnern jetzt
beſchäftigt iſt, habe von der ſchweren Not, in die es durch die
Waffenſtillſtandsbedingungen geraten iſt, anſcheinend noch gar
nicht das rechte Bewußtſein und erkenne noch nicht den
ſchweren Ernſt der Lage. Davon ſprach nun Graf Weſtarp in
längeren Ausführungen. Zerſtoben ſind alle Träume von
einer Beendigung des Krieges „ohne Sieger und Beſiegte“.
Als „Rechtsfrieden“ will man die furchtbaren Bedingungen
ausgeben? Von Recht und Verſöhnung iſt ja nicht die ge-
ringſte Spur darinnen zu merken; Gewalt, ausſchließlich Ge-
walt, wird gegen uns angewendet. Nichts weiter, als uns
knebeln bis zur Bewußtloſigkeit will man mit dieſem „Waffen-
ſtillſtande“. Graf Weſtarp wies die Behauptung als geſchicht-
lich unrichtig zurück, daß Ludendorff einen bedingungsloſen Frieden habe ſchließen wollen; er
wollte durchaus einen ehrenhaften, und was Prinz Max
darüber veröffentlicht hat, iſt irreführend. Aber die Regierung
des Prinzen Max trägt die Verantwortung dafür, daß nicht
einmal gegen den Feind Front gemacht wurde ſo unehren-
haft und vernichtend für das Volk würde dieſes Ende nicht geweſen ſein! Graf Weſtarp zeichnete ein Bild dieſes ſurget

baren Endes an der Hand Wilſonſchen Punkte. Dieſe
„Punkte“ gehen weit über das hinaus, was ſie als Zweck vor
geben, nämlich eine neue deutſche Abwehr zu verhüten. Das
Entſetzlichſte, was uns geboten wurde, iſt

der

ja das Abkommen
über die Kriegsgefangenen. Hunderttauſende deutſche
Brüder ſchmachten weiter in Gefangenſchaft, und ein Feder-
ſtrich hat alle Schutzbeſtimmungen beſeitigt. Die Fortdauer
der Blockade, daß es der Feind auf unſere Frauen und
Kinder abgeſehen hat. Gehört auch dieſe Grauſamkeit zur
„Gerechtigkeit und Verſöhnung?“ Jſt auch das der „Rechts-

Die Friedensverhandkungen werden beginnen, aber
es werden Geſpräche zwiſchen unſeren Feinden ſein, uns wird
der Schmach-Friede aufgezwungen werden. Weiter wies der
Redner auf den Raub an Elſaß-Lothringen, auf die Einfälle
der Polen in unſere Oſtmark. Furchtbar ſind die Wilſonſchen
„Grundlagen“ des Friedens, aber an dieſe furchtbaren Grund-
lagen wollen ſich die Feinde nicht mehr halten. Wir müſſen
fürchten, daß die Forderung nach Auslieferung des Kaiſers er
hoben wird eine Forderung, die allem Rechte, allem Geſetze
ins Geſicht ſchlüge und das holländiſche Ehrgefühl beſudelte.
Wir denken in tiefer, ſtiller Trauer unſeres Kaiſers und weiſen
mit Abſcheu jene Menſchen zurück, die jetzt das Kaiſerhaus und
Se ihr eigenes Neſt beſchmutzen! (Lebhafter anhaltender

eifall.)
Graf Weſtarp bemerkte, daß der neuen Deutſchnationalen

Volkspartei keine Verantwortung aus der Vergangenheit er
wachſe. Die Politik, deren Träger er, Redner, geweſen ſet,
ſei getragen geweſen von der Ueberzeugung, die ſich in immer
ſchrecklicherer Klarheit als wahr erwies, daß von einem Kriegs
ende ohne Sieger und Beſiegte nie werde die Rede ſein, ſondern
daß es nur Sieg oder Untergang geben werde. Darum habe
es nur einer Pflicht gegolten: Den Willen zum Siege und die
Zuverſicht dazu mit aller Kraft zu ſtützen. Wenn man manch-
mal bange werden konnte man habe immer wieder auf den
deutſchen Stern gehofft. Nicht Annexionsabſichten“ hätten den
Krieg verlängert, wohl aber wäre unſere Lage ganz anders ge
worden, wenn der U-Bootkrieg ein Jahr früher begonnen hätte.
Daß der Friede der Verſöhnung nicht zuſtande kam, lag ja
allein, und man müßte das heute doch wahrlich endlich einſehen,
nicht an uns, ſondern allein an den Feinden. Die Deutſch
nationale Volkspartei kann mit gutem Gewiſſen jetzt unſere
Arbeit aufnehmen und doch die Verantwortung ablehnen ſür
das, was ſchließlich geſchehen iſt, denn dabei haben wir nicht
mitgewirkt. Die neue Partei wird die deutſchen Jntereſſen
auch der Regierung gegenüber immer ſcharf zu betonen und Ge-
walt auch Gewalt, und Raub auch Raub zu nennen haben.

Graf von Weſtarp leitete dann den Blick aus dem Elend
dieſes Geſchlechts heraus in die Zukunft: Zur Jugend. Von
der rechten chriſtlich- nationalen Erziehung ſprach er. Und auch
Zorn und Empörung müſſen wir der Jugend lehren, daraus
mit die Kraft quillt zu neuem Aufſtiege. Den guten Tag der
Auferſtehung werden wir nicht mehr erleben, aber unſere treu
deutſche Arbeit wird auch dann nicht vergeblich ſein. Kinder
und Kindeskinder werden die Früchte dieſer Arbeit tragen.
Und dann wolle uns Gott einen Führer ſchenken, wie er in
jedem Jahrhundert uns einen Führer geſchenkt hat. Bit
dahin aber wollen wir den Willen unſeres Volkes richten und
ſtärken. (Lebh. Beifall.)

Wie ein Echo dieſer Abſchiedsworte Nangen dann die Aus
führungen des Herrn Erich Wentſcher aus den Kreiſen der
Deutſchnationalen Jugend, der Zeugnis davon ablegte, daß der
alte Geiſt auch im jungen Deutſchland fortlebe.

Wählt alle Dentſchnational ſ „Lfſte Graf Poſudowsy“
Deutſchnationale Volkspartei.



Präſidentſchafts- Kandidaten
Seit dem 9. November 1918 iſt Deutſchland Republik

Am 19. Januar 1919 ſoll die Nationalverſammlung gewählt werden, die ſeine Steatsform endgültig feſtſetzt. r
der ganzen Zwiſchenzeit hat einmal ein Trupp Militär vor
der Reichskanzlei den Verſuch gemacht, Ebert zum Prä-
ſidenten der Republik auszurufen. Seltſam, wie wenig
man ſich ſonſt um dieſe Frage bekümmert. Es regiert einſt-
weilen ein fünf- bis ſecheköpfiger Reichskanzler, und es iſt
klar, daß das Reich durch die Nationalverſammlung ein
Oberhaupt bekommen muß. Da läge es doch eigentlich nahe
genug, ſchon im Wahlkampfe Perſönlichkeiten auf den
Schild zu erheben, die für den Präſidentenpoſten in Frage
korwnen. Aber dieſe Angelegenheit wird kaum berührt.

Verſuchen wir einmal, den Schleier der Präſident
ſchaftsKandidaturen zu lüften. Jn kleinen, einflußreichen
oder einflußſüchtigen Hreifen wird das Thema jedoch
zweifellos beſprochen. Welche Namen fallen dort?

Da war zuerſt Prinz Max von Baden, der in voli
tſchen Kreiſen kurzweg ſo genannte „Bade-Max“, der
Kandidat Hans Delbrſicks und feines Klüngels. Als
Reichskanzler zunßchſt ſchimmerlos, als Briefſchreiber ver
fänglich arglos, ein Mann der Tat nur in dem merkwürdi
gen Augenblick, als er die Stirn hatte, in Berlin die gar
de erfolgte Abdankung des Kaiſers öffentlich zu ver
ünden.

Weſentlich ernſter n nehmen wäre Rupprecht von
Bayern, der wohl nicht ohne Abſicht auch nach der Re
dol tion durch die Preſſe auf einen Gegenſatz zu Lurden-
dorff und Kronprinz Wilhelm hat hinweiſen laſſen. Ein
Takmenſch von zielbewußter Energie. Aber zu ſehr
Wittelsbacher, um ganz Dentſchlond anf ſeine Seite reißen
zu können. Und ein Kronprinz, der nicht verzichten wollte,
wohl auch totſächlich nicht verzichtet hat. Alſo nichts für
nete Republikaner von Liehknecht bis Theodore

Kandidaten der bürgerlichen Demokraten ſind. oder
möchten ſein Dernburg und Rathengu. Rathenau
ſchmollt öffentlich, weil die Regierung keinen Poſten für
hn hat. Dernburg hält Volksreden ohne Ende und möchte
doch, ach ſo gern

Erzberger hat in der Waffenſtillſrandskommiſſion
ein wenig die Sprache verloren. Wie lange währt doch die
halbe Stunde“, in der er den Frieden der Verſtändigung
ſchließen wollte.

Ein Auch Kandidat iſt in eingeweihten Kreiſen Herr
Koeth. der Nachfolger Pathenauns in der Leitung der

Diplomat der Jnnen-
olitik, gut Freund mit Zentrum und Sozis, Domokrateund Konfervativen. t et

Die Sozialdemokraten ſelbſt baben neben dem ſanften
„Papa“ Ebert eine Krof! wie Noske. Wenn er's als

nerelgouvernenur von Groß-Berlin ſchafft, könnte er als
ſehr ernſthafter Kandidat gelten.

Schlieflich könnten dic Wahlen zur Nationalverſamm-
inng wohl auch einen tüchtigen Staatsrechtler emportragen,
etwa eine Perſönlichkeit vom Schlage Kahl s, des erſten
Kandidaten der ontichen Voſksvartei in Berlin. Wenn
ſelbſt Amerika einen Vrofeſſor als Präſi-
dente n Dal, wäre es in Deutſchland (in Erinnerung an
öu Vaulskirchen. Parlament!) doch wahrlich nichts Ueber

raſchendes! Serntete

Halle und Umgebung
Halle, 16 Januar

Die Dillalnur Kiligns
Serr Kilian als Disziplingrbehkede über die ſtädtiſchen

Beamteu.

wert größtem Erſtaunen und Kopfſchütteln werden nicht
aur unſer Magiſtrat und ſeine Beamten, ſondern auch unſere
Reichs- und Staatsbeamten den neueſten Ukas des Arbeiter
rates vom 24. d. M. geleſen haben. Wenn der Beſchluß des
Ragiſtrats beſtehen bleibt, wonach den ſtädtiſchen Beamten bei
Belaſſung der Waffen Stadthauſe die Ausübung oder Nicht
gusübung ihrer Pflichten dort freigeſtellt ſein ſoll, und dieſen
Beſchluß die Wirkung einer Dienſtverweigerung haben
W ſo betrachtet der Arbeiterrat die dienſtperweigernden

eumten als „frefioillig ohne Penſionsanſprüche
aus dem fiäbtiſchen Dienſte gusgeſchieden. Wir geſtatten uns,
an den anſcheinend nicht genügend infornriecten Arbeiterrat
folgende Fragen zu richten:

2. Il ihm vekannt, daß nach dem noch in Kraft befind
üchen Geſetz betr. die Dienſtvergehen der nicht richterlichen
Beamten vom 21. Juli 1852 nur die Dienſtentlaſſung,
die aber nur im Wege des förmlichen Diſziplinarverfahrens
vom Vegirksausſchuß und dem Oberverwaltungsgericht ausge
ſprochen werden kdann, den Verluſt des Penſionsanſpruches
nach ſich zieht Eine Fiktion des freiwilligen
Ausſcheidens gibi es nicht.
2. Iſt ihm bekoannt, daß eine Dienſtentlaſſung nach den Ge
ſehen in vorliegendem Falle nur ausgeſprochen werden kann, wenn
der Beamte ſich un erlaubt von ſeinem Amt entfernt, d. h.
ohne Erlaubnis ſeiner vorgeſetzten Behörde, und auch dann nur,
wenn er in den geſetzlich vorgeſchriebenen Formen aufgefordertworden iſt, zu ſeinem Amt zurückzukehren und ſeit 33 Auf
forderung vier Wochen fruchtlos verſtrichen ſind, endlich,
daß Dienſtentlaſſung nicht verhängt werden kann, wenn ſich er
e daß der Beamte ohne ſeine Schuld von ſeinem Amt

geblieben iſt?
8. Die ſtädtiſchen Beamten ſind durch die ihnen vom Ober

vbürgermeiſter erteilten Erlaubnis, ſich der Ausübung ihres
Amtes in dem von Waffen ſtarrenden Stadthauſe nach ihrem

vollkommen in ihren Gehalts- und Penſionsanfprüchen geſchüht. Kein
Diſziplinargericht und kein anderes Gericht n ein anderes
Urteil fällen.

4. Was kümmern freilich die Geſetze den Selbſt
zerrſcher Kilian, der Halle loslöſen möchte von der be
ßehenden Regierung in Verlin! Kann man unſerm Magiſtrat
und den ſtädtiſchen Beamten es verdenken, wenn ſie es ab
lehnen, unter dem „Schutze“ don Waffen zu amtieren, die, wie
die Ereigniſſe der vorigen Woche gezeigt haben, „infolge von
Mißverſtändniſſen“ auch gegen ſie ſich richten können, und die
g. reichen im Stadthauſe dienſtlich verkehrenden Ehren-

eamten? Sollen auch dieſe, wenn ſie den Dienſt ver
weigern, als freiwillig ausgeſchieden“ betrachtet werden? Die

en ſolcher ſpartakiſtiſchen Methoden, denn um
um nadien Terror, handelt es ſich hier, würden

unabſehbare ſein. Die Erregung, welche das Vorgehen des
Arbeiterrates (richtiger des Herrn KHilian, welcher khm ſeinen
Diktaturwillen aufzwingt) in den Kreiſen der ſtädtiſchen Ehren-
beamten, insbeſondere der in der Steuerverwaltung, Armen-
ollege und in anderen Depntationen tätigen Bürger ausgelöſt
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2. Landwirt Richard Seibiche in Burkersroda,

kann ohnehin jeden Tag Amtsniederlegung führen.c hüte ſich, den Bogen zu aberſpannent

5. Endlich noch eine r Frage an den Arbeiterrat. Haben
nicht als „Errungenſchaft Revolution auch alle Beamten
das Recht erhalten, durch Einſtellung ihrer
Tätigkeit ihre Forderung auf wirklichen Schuihrer Amtstätigkeit zu unterſtützen? Oder gilt
dieſes Recht, dieſe Freiheit nur für die Arbeiter?

Unſere ſtädtiſchen Beamten werden ſich ebenſo wie alle
Reichs und Staatsbeamten, die ſchon morgen in dieſelbe Lage
verſetzt werden können, dieſen Verſuch des Arbeiter
rates, ſie n Drohung mit Entlaſſung undVerluſt ihrer Penſionsanſprüche zur Befeſti-
977 Diktatur des Herrn Kilian zu nötigen,merken, und ihre Stimmen am 18. und 26. d. M.
nur den Stärkeren zuwenden, welche Geſetz
und Recht achten

e

Der Arbeiterrat hat am 14. Januar dem Nagi-
ſt rat folgende Kundgebung zugeſandt:

Der Arbeiterrat erklärt durch Beſchluß:
1. die bewaffnete Be chung der ſtädtiſchen Gebäude am

Markt richtet ſich nicht en im. Dienſt der Stadt ſtehende
Perſonen, auch nicht gegen friedliche Demonſtrationen, über
haupt nicht gegen die Bürgerſchaft, ſondern ausſchließlich
gegen angedrohte bewaffnete Angriffe auf
den Arbeiter- und Soldatenrat;

2. die Bewaffnung der Gebäude wird ſofort aufgehoben
werden, wenn reſtlos erfüllt ſind die Bedingugen des Ueber-
einkommens zwiſchen Garniſontruppen und Arbeiter- und Sol
datenrat, vornehmlich diejenige auf Entwaffnung der Zivil
perſonen und Entlaffung aller bei der Artillerie angenommenen
Freiwilligen;

3. hiernach iſt feſtzuſtellen, daß für die Verzögerung der
bereits ſeit Sonntag beabſichtigten Entwaffnungsmaßnahmen
nicht der Arbeiterrat verantwortlich gemacht werden kann;

4. ſollte der Beſchluß des Magiſtrats, wonach den ſtädtiſchen
Beamten bei Belaſſung der Waffen im Stadthauſe die Aus-
übung oder Nichtausübung ihrer Pflichten freigeſtellt ſein foll,
aufrechterhalten werden und die Wirkung einer Dienſt-
verweigerung haben, ſo muß der Arbeiterrat die Verant-

Die Kandidaten der
Deutſchnationalen Volkspartei

Staatsminiſter a. D. ärthur Graf Poſa-
dowsky-Wehner in Naumburg a. S.,

Kreis Eckartberga,
3. Sozialſekretär Dr. phil. Wilhelm Carlſſon in

Halle a. S.,
4. BPildhauerin Eliſabeth Roediger-Wächtler

in Halle a. S.,
5. Pfarrer D. Robert Paaſche in Dieskau, Saal-

kreis,
6. Telegraphenbauführer Franz Puhlmann

in Eisleben,
7. Schuhmacher-Obermeiſter Bernhard Arndt

in Halle a. S.,
8. Lehrer Fritz Kruſekopp in Lettin a. S.,
9. Prakt. Arzt Dr. med. Otto Stanze in Rieſtedt,

Kreis Sangerhauſen

wortung für eine etwa entſtehende Beeinträchtigung der ſtädti-
ſchen Verwaltung ablehnen. Er weiſt aber

5. darauf hin, daß die dienſtverweigernden Beamten als
freiwillig ohne Penſionsanſprüche aus dem ſtädtiſchen Dienſt
ausgeſchieden zu betrachten ſind;

6. der Arbeiterrat erhebt energiſchen Proteſt gegen
die Mißachlung ſeines Vertreters im Magi-ſtrat durch die Behauptungen, „er habe Lügen vorgebracht“,
„er ſei König von Halle und „man wolle hier
eine Spartakusherrſchaft aufrichten“. Denn

7. mit der Spartakusbewegung hat der Arbeiterrat zu
Halle nicht das Allermindeſte gemein. Keines ſeiner Mitglieder
iſt Mitglied des Spaxtakusbundes;

8. ſollte der Arbeiterrat aus der Haltung des Magiſtrats
die Ueberzeugung gewinnen, daß der Magiſtrat die vollziehende
Gewalt des Arbeiter und Soldatenrates und die Abmachungen
auf Grund des Ultimatums vom 8. Januar 1919 nicht mehr an
erkennen, ſo weiſt der Arbeiterrat ſchon heute darauf hin, daß
hinter ihm die geſamte Arbeiterſchaft von Halle und Umgebung
ſteht, die bereit iſt, ihre wirtſchaftliche Macht für die Sicherung
des Arbeiterrates unbedingt einzuſetzen.

Der Arbeiterrat zu Halle.
Der Vollzugsausſchuß: Chemnitz. Dietrich. Kilian. Reiwand.

Hilfe für Kriegsgefangene
Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche (Merſeburg) beab-

ichtigt, an zuſtändiger Stelle vorſtellig zu werden, um die Freiffung anferer, in der Gefangenſchaft befindlichen Soldaten

und Zivilinternierten ſo ſchnell als möglich zu erwirken. Jn
dieſer Eingabe ſollen alle Gefangene und deren Angehörige
mit Namen genannt werden. Diejenigen Angehörigen
von Gefangenen aus dem Kreiſe Merſeburg, die mit dieſem
Vorgehen einverſtanden ſind, werden gebeiten, Zuſtimmungs-
erklärungen an die Geſchäftsſtelle der Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche einzuſenden. Die Eintragung in die Liſten wird
dann bewerkſtelligt. Jeder Zuſtimmungserklärung iſt die
Adreſſe des Gefangenen und der Tag der Gefangennahme bei-
ufügen. Von der Einberufung einer Verſammlung muß inAnbetracht der Verkehrsſchwierigkeiten abgeſehen werden.

Jrgendwelche Geldſammlungen, wie ſie von anderer
Seite für derartige Zwecke ins Auge gefaßt ſind, werden nichtbeabſichtigt, es ſollen den Angehörigen Fer Gefangenen keinerlei

Unkoſten entſtehen. Alle Zuſchriften ſind zu richten an die Ge
ſchäftsſtelle der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche (Fabrik-
direktor R. Weber), Merſeburg.

Die Nahrungemittelverſoranng in Halle
Städtiſcher Verkauf von Kſe in der Talintſchule am

Freitag, den 17. Januar 1619. Hugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 31 001
bis 81 700 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber derNummern 31 701--84 500 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede

Perſon eines Haushaltes werden B Gramm
25 Pfg. a W Der Lebensmittelſchein iſt vorzuleg
gezähltes ld iſt bereit zu halten. enDer Verkauf van Lnart erfolgt am Freitag,

nuar 1919 auf den Abſchnitt 8 für die
bei der Milchhändlerin Pötſchke, Wielandſ
lerin Pötſchke, Brandenburger Straße M
Kunze, Körnerſtraße 81. Auf jeden Abſchnitt wird
abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 20. Januar abzulief

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am
den 17. Januar 1919. Zugelaſſen zum Einkauf wert i
Jnhaber Nummern der Lebensmittelſcheine 8001 w.
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Thos

Preiſe

den
ingetragene 80.,

10 und h

10 201 18 500 nachmittags von Uhr. Fur er dung
eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Verſ

Um

geben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), e
ſich nicht zum Kochen in der Schale. Der Lebensmittel
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
nur innerhalb drei Tagen

Ausgabe neuer Seifenkarten. Vom Montag, dem 2
Sonnabend, dem 25. Januar werden in den ſtädtiſchen Man
ausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken neue Seife
ausgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
haber der Lebensmittelſcheine erhalten ſoviele Seifenkartet
der Zahl der Haushaltsangehörigen nach dem Lebensmig
ſchein entſpricht.

Die Ausgabeſtelle Bismarckſtraße 28 der ſt
Kriegsküche wird mit Sonnabend, den 18. Januar ſ919
ſchloſſen. Diejenigen Perſonen, welche bisher in dieſer a
gabeſtelle das Eſſen bezogen haben, entnehmen es zwedmäß
weiſe in der Ausgabeſtelle: Weidenplan 4/5. a

Ausgabe neuer Grudebezugsſcheine. 1. Jn der Zeit t
20. Januar bis 3. Februar d. Js. werden in den zuſtändi
Markenausgabeſtellen an dem für die Ausgabe der Brotmat
feſtgefetzten Tage neue Grudebezugsſcheine ausgegeben. J
Stamm (mittlerer Teil) des Grudebezugsſcheines Nr. 9 gilt
Ausweis zur Empfangnahme des Bezugsſcheines Nr. 10. 9
Lebensmittelſchein iſt gleichfalls vorzulegen. 3. Für die d
vom 27. Januar bis 28. Februar d. Js. gelten vom Bezugsſae
Nr. 10 die Abſchnitte Nr. 1--8. Die Abſchnitte vom Bezugſchein Nr. 9 verlieren mit dem 26. Januar ihre Gülec
4. Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die Abſchuig
auf welche in der vorhergehenden Woche Grudekoks gehe
worden iſt, an die Ortskohlenſtelle abzugeben. 5. Zuwiderhen
lungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen unterliegen e
in der Bekanntmachung vom 12. April 1918 enthaltenen Stug
beſtimmungen.

Frauen, Achtung bei Abgabe des Stimmzetiels! Jn d
nächſten Tagen werdet Jhr die Stimmzettel von jeder Pen
zugeſchickt bekommen, auf jedem Wahlzettel ſtehen die La
aller Kandidaten für die betreffende Partei. Wollt Ihr ſt
die Deutſchnationale Volkspartei wählen, ſo muß der gert
Name Graf Poſadowsky-Wehner heißen. Jhr m
genau wiſſen, wen Jhr wählen wollt und nehmt den richtig
Zettel von Hauſe mit. Am Wahllokal laßt Euch nicht berede
einen anderen Zettel abzugeben.

Deutſchnationale Volkspartei. Von den ſo ſchnell beſſ
gewordenen politiſchen Aufklärungsabenden findet am Sonx
abend der dritte im „Mozartſaal“ ſtatt. Einen beſonde
wichtigen Gegenſtand behandelt der erſte Redner des Abend
Profeſſor Langheineken, der über die Verhältnisweſ
bei der Nationalverſammlung ſporechen wird.
Anſchluß daran ſpricht Profeſſor Scupin über das Thema: Di
Anderen und wir. Nachher Ausſprache. Gleichzeitig
det in den „Germaniaſälen“ eine nationale Arbeite
ſammlung ſtatt. Jn ihr werden ſprechen: Arbeiter Friedn
Köhler über: „Nicht ſozial, nicht internationel
ſondern national“ und Sozialſekretär Dr. Carlsſon üb
„Der Arbeitnehmerin der Politik“.

Studium der Landwirtſchaft an der Univerſität Heh
a. S. Durch miniſterielle Verfügung iſt nunmehr
Zwiſchenſemeſter mit voller Semeſtergöltig
keit feſtgeſetzt, welches vom 8. Februar bis Mitte Apr
währt. Nähere Auskunft bietet der Lehrplan, den das Sei
tariat des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts verſendet.

Eine Kirchenverſammlung in der Marktkirche findet c
Freitag abend um 8 Uhr ſtatt als Abſchluß der großen Kun

ebungen von evangeliſcher Seite, die am Sonntag im dreizeh
irchen der Stadt und Vororte, ſowie am Mittwoch in de

Thaliaſälen über die gleiche Frage ſtattgefunden haben. 9
der Marktkirche hält Geheimrat Elze die Eröffnung, Geheim
vat Prof. D. Dr. Loofs den Hauptvortrag über: „Wie ſtell
wir uns als evangeliſche Chriſten zu einer Trennung vo
Kirche und Staat?“, P. Knoblauch das Schlußwort.

Provinz Sachſen
Schwere VPreſſevergewaltigung

Sangerhauſen, 14. Januar.
Geſtern bewegte ſich ein Zug Arbeiter unter Vorantragus

der roten Fahne zur „Sangerhäuſer Zeitung. bei
nahmen die gerade zur Ausgabe gelangende „Sangerhäuſe
Zeitung“, ebenſo den GeneralAnzeiger für Harz und Thü
ringen in allen vorhardenen Exemplaren fort, ſchichteten do
dem Geſchäftshauſe einen Haufen und zündeten die Zeitunge
an. Unſer Setzer- und Maſchinenperſonal wurde aufgeforde
die Arbeit niederzulegen und das Geſchäft zu verlaſſen. Vät
rend dem holte eine andere Deputation der Menge den Che
redakteur Felz von ſeinem Arbeitstiſche und übergab ihn der in
Hofe vorkretenden Menge, die ihn mit Fauſthieben r
Fußtritten empfing. Er ſtürzte hin, wurde aber
emporgeriſſen und auf die Straße gebracht, wo er mitten
der aufgeregten Menge aber von Mitgliedern des Soldatenrae
beſchützt wurde.
Geſicht ſo geſchwollen, daß er arbeits unfähig war. Di
Menge transportierte Herrn Felz auf den Markt, wo er a
den Podeſt an der Arche ſteigen mußte, um ſich zu ver
teidigen. Auf die Anwürfe hielt
ſtändlichſter Weiſe eine öfter von den Zurufen der Menge unter
brochene Rede in der er u. a. auf die zugefagte Freikeit t
Wort und Schrift ſeitens der Regierung hinwies
Nach einer Rede des Vorſitzenden des Arbeiterrates gab
nochmals Erwiderung und wurde dann unter Begleitung eme
Sicherheitswache in die Redaktion entlaſſen. Der Zeitrn
wurde weiter aufgegeben, nicht für die bürgerkich
Parteien bis zur Nationalverſammlung einzutreten und fie
jeglicher Berichte zu ertthalien.
geboben, die Leitung ſolle
ſchreiben.
wurde ihm geſagt, in ſolch aufgeregten Zeiten gelt
ſie nibt in vollem Maße. Es wurde ferner verlane
daß die Redaktion reſp. die Artikelohne Genehmigung eines fozialdemokrati
ſchen Mitgliedes erſcheinen ſollten. tkonnten nich weiter erſcheinen. Der Verlag bat ſich in eine
Telearamm, in dem er den Sachverhalt kurz ſchilderte, an de
Volksbeguftragten Ebert
gegen die ſtattgefundenen Handlungen proteſtiert,
Schutz der Preßfreiheit und des Geſchäfts verlangt.
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13. Jaruar. (SFin führung Genthin13 g ſonſt ad t.) Unſer n
s 6 urde in der Stadtverordnetenſißung durch Landrat von

n ſein Amt feierlichſt eingeführt. Zum Stadwerord
e rſteher wurde Kaufmann Graff wiedergewählt. Nach
emol inigen Wochen das ErſatzBataillon des PionierBa

m 27 aus Trier nach hier verlegt worden war, hat nun das
Feldbataillon unſere Stadt als Garniſon bezogen. Die

e nemuſik an der Spitze, zogen die Soldaten, vielfach mit
ehe roten Fähnchen und Schleifen „eſchmückt, unter
was Seteiligung der Bürgerſchaft vom Bahnhof durch die
T eflaggte Stadt nach dem Marktplatz, wo die Vertreter des

i der Stadt und des Erſatz-Bataillons Aufſtellung gereiſe hatten. Bürgermeiſter Struß richtete warme Worte
7 Filtommens an die Pioniere, worauf Hauptmann Gerßler

Rejor Vogel her-lichſt erwiderten. Mit einem dreifachen
auf unſer rn Vaterland ſchloß die erhebende Feier.

urre glreichen Pontons haben auf dem Schützenhausplate
elung gefunden. Auf Befehl des Stellv. General
ndos iſt hier ein Garniſonkommando g worden.
Wſonalteſter iſt der Bataillonsführer des Erſatz-Bataillons.

Weimar, 15. Januar. (Spartakus in Weimar.)
reits ſeit einigen Tagen ging das Gerücht, daß es heute „los-
r würde, daß die Unabhängigen bzw. Spartakiſten einen Putſch
W nieren würden. Und richtig das große Ereignis trat heute
a pünktlich in Erſcheinung; aber die ganze Demon
n war derartig kläglich. daß man ſie eigentlich richtiger
rich nennen kann. Ungefähr 50 jüngere und junge Leute
S eine Anzahl Soldaten im Ganzen vielleicht 60 Per'o

eriſchließlich einiger Frauen bezw. Mädchen) zogen
er Führung eines eine rote Fahne tragenden Matroſen vor

gaupiwache, woſelbſt eine Anſprache von einem der Teil-
mer gehalten wurde dann gings durch verſchiedene Stra

dem Volkshaus. Da Militär ſowie Polizei während des
n Tages in Bereitſchaft ſtand, hatte man es vorgezogen,

Fei der Demonſtration bewenden zu laſſen und von Aus
reitungen abzu ſehen. Mit Genugtuung iſt übrigens zu
gijtrieren, daß ſeit eirtigen Tagen unter der hieſigen Garni-

in Ton und eine Haltung herrſcht, der an die frühere

im und verſteht „umgeſchnallt“ ſeinen Dienſt. Auch die
rigen Wachen ziehen in gleicher Aguſtierung auf. Major
on Rettberg, ein bei allen Soldaten noch vom Feldzug her
erordentlich beliebter Offizker, hat die neue Ordnuntg, ohne
den geringſten Widerſtand zu finden, eingeführk.

Roßlau, 14. Januar. (Die Schiffswerft und
hier

in dieſem Jahre auf ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken.

Perſeburg, 15. Jan. (Ohne Licht) iſt die Stadt ſeit
gebern narhmittag, infolge des Ausbleibens des elektriſchen
tromes.

„H. 5.“-Sportberichte
S. F. T. „Sportluft“. Jetziger Spielplctz: Exerzierplatz

geſſauerſtr. Vereins und Umkleidelokal „Frieſenhalle, Frieſen
ehe 21, Ecke Berlinerſtr. Zuſchriftenadreſſe: Willy Richter,
halle a. d. S., Waſſerweg 1. Am Sonntag ſpielt Sportluſt I

en Minerva I, Exerzierplatz, Deſſauerſtr. Anfang 2,30 Uhr.
Hall. Sportverein 98 früher Hohenzollern) hält am

gomnabend, den 18. Janucr abends um 8 Uhr im Klub- Lokal
Narsla-Tour“ ſeine fällige Monatsverſammlung ab.

Bekanntmachung.
Das deutſche Volk ſteht vor den Wahlen zur Na

tionalverſammlung. Die Nationalverſammlung allein
kann uns den Frieden bringen, nur ſie kann die errungene
Freiheit in einer neuen Verfaſſung verankern.

Es gilt, den ungeſtörten Verlauf der Wahlen zu ſichern.
Pflicht eines jeden Deutſchen iſt es, hierbei zu helfen.

Die Wahlfreiheit iſt jedem Volksgenoſſen durch das Geſetz,
insbeſondere durch den S 107 des Reichs Strafgeſetzbuches aus-
drücklich verbürgt. Nach dieſer Vorſchrift wird mit ſchwerer
Freiheitsſtrafe beſtraft, wer einen Deutſchen durch Ge
walt und Drohung zu verhindern ſucht. in Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen. Die
Reichsregierung wird jeder Störung der Wahlhandlung mit
Entſchiedenheit entgegentreten. Wer es unternimmt, die Wahlen
zu ſtören oder zu hindern, verſtößt aber nicht nur gegen Geſetz
und Recht, er verſündigt ſich vielmehr angeſichts der unſchätz
baren Güter, die durch die Nationalverſammlung geſchützt
werden ſollen, auch an der Zukunft des Vaterlandes.

Berlin, 14. Januar 1919.
Die Reichsregierung.
Ebert, Scheidemann

Der Sentralrat.
Leinert, Cohen.

Vorſtehender Erlaß der Reichsregierung wird hierdurch
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß S 107 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches folgendermaßen lautet:

„Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder Drohung
mit einer ſtrafbaren Handlung verhindert, in Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, wird
mit Gefängnis nicht unter ſechs Monaten oder mit
Feungshaft bis zu fünf Jahren beſtraft. Der Verſuch
iſt krafbar.“Etwaige Verſuche, das Wahlgeſchäft im Saalkreiſe zu

ſtören, ſind unter genauer Bezeſchnung der die Störung ver-
urſachenden Perſönlichkeiten bei dem unterzeichneten Landrat
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Halle, den 16. Januar 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.
Der Arbeiter und Bauernrat.

Richter.

Bekanntmachung.
Die induſtriellen Werke und früheren Rüſtungsbetriebe

werden erfucht, die zum 10. und 25. eines jeden Monats ein-
zureichenden Nachweiſungen über die Geſamtbelegſchaft, Schwerſt
und Schwerarbeiter oder Veränderungsanzeige nicht mehr an
den Erkundungsoffizier, Leutnant Hochheim, Garniſonkommando
hier, fondern direkt an uns einzureichen.

Halle, den 14. Jannar 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf i 5tzliche Erkrankung des Wahl

vorſtehers im 15. Stimmbezirk Dobis wird der Koſſat
Ernſt Siebenhühner in Dobis zum II. Stellvertreter des
Wahlvorſtehers ernannt.

Desgleichen wird wegen Erkrankung des Wahlvorſtehere
im 2. Stimmbezirk der Gemeinde Nietleben der Lehrer
Herfurth in Nierleben zum II. Stellvertreter des Wahlvorſtehere
ernannt.

Halle, den 15. Januar 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes

von Krostigk-

Sahrplanänderung.
Von Montag, den 20. Januar ab werden die Züge 2089,

8803 und 8806 zur Erleichterung des Arbeiterverkehrs wie
folgt verlegt:

W W2069 8803
459
456

cr. 45.

Querfurt
Nemsdorf-Göhrendorf

527 Niedereichſtädt141 558 an Mücheln
Zwiſchen Mücheln und Merſeburg bleibt Zug 2069 unver-

ändert.

Halle (Saale), den 15. Januar 1919.
Eiſenbahndir ktion Halle.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesverſiche-

rungsanſtalt Sachſen- Anhalt erlaſſenen Ueberwachungsvor-
fchriften vom 10. März 1916 wird bekannt gemacht, daß der
Unterzeichnete die Entrichtung der Beiträge im Stadtbezirk
Halle a. S. nachprüfen wird und zwar:

Dienstag, den 21. Januar 1919 und Mittwoch, den 22. Ja-
nuar 1919 Albrechtſtraße; Donnerstag, den 23. Jauuar 1919
und Freitag, den 24. Januar 1919 Bernburger Straße;
Montag, den 27. Januar 1919 Heinrichſtraße; Dienstag,
den 28. Januar 1919 Blumenſtraße; Donnerstag, den
30. Januar 1919 Hermann- und Kloſterſtraße.
Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs-

beſcheiniguygen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Woh-
nung, bereit zu halten.

Halle a. S., den 14. Januar 1919.
Der Kontrollbeamte der Landesverſicherungsanfſtalt

Sachſen-Anhalt.
John, Landesverſicherungs-Infocktor,

ab

Hauprſchriftletter Her mu Böticher
Verantwortlich für den volitiſchen Teil Helmut Böttcher BVoriswirtſchaft:

erdinand Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
owie für den lokalen Teil Adolf Meyer. für vdrovinzielle Nachrichten.
Gerichtsſaa! und Sport und den übrigen redaktionellen Teil Ferdinand
HOuerfurt: für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Outo Thiele Halle e S.
Verlagsdirektor Robert Voenſch.

G bebvnver Sr. I.
Vas iſt die Hauptaufgabe der Nationalverſammlung?

der Bau einer neuen Verfaſung!
Wer wird dabei wertvollere Mitarbeit leiſten

der erſte Kandidat der Demokratiſchen Partei
Herr Poſtſekretär Delius 2

der erſte Kandidat der Deutſchnationalen Volkspartei

Staatsminiſter a. D. Graf
der Schöpfer unſerer vorbildlichen ſozialen Geſetze

e 25 in grösster AuswanlKaffee G U. reeservice empfiehlt zu billigsten Preisen 9 e S
u

Harm
in allen Preislagen, ebenſo
Orgel-Pedale zum Ueben.

C. Rich. Rltter,

Wald-Sanatorium
Bad Sommerſtein.

Kräftigung

Aufklärſchrift J. 50.

J

Naturheilanſt. b. Saalfeld i. Thür.
Blutreinigung, Regeneration

Wirkſame Naturkur., auch i. Winter.
Dr. med. v. Kruska. Ferd. Liskow.

Flügel u. Piano- Fabrik.
Für die zu unserer Vermähblung

erwiesene Aufmerks am Keit
danken herzlichst.

PoſadowskyWehner,

IEEITET w. di Ein gesundes Töchterchen geboren.

Professor Martiny und Frau.

l

Hugo Höschel nebst Frau
PBlisabeth geb. Busse,

Wansleben, 15. Januar 1919.

III
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e ce a See Ste e e e eStatt besonderer Anzeige.
Dienstag abend 6 Uhr entschlief nach

6
Scheuertücher

R. Sebnee Haeht. Er. Steinstr. S4.

kurzem schweren Leiden unsere Uebe, gute
Mutter

frau Plara Herzieldre r geb. Gürsch

IRAUERBRIEFE
IRAUERKARTEN
liefert sauber, schnell und preiswert die
Buch- u. Kunstdruckerei Otto Thiele
Hallesche Zeitung, Halle-Saale, Leipziger Str. 61-62

c c
e
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Für alle uns beim Heimgange unserer
leben Mutter in so herziicher Weise
gezeigte Teilnahme sagen wir unseren
aufrichtigsten Dank.

Halle (Saale) den 14. Jan. 1919.
Im Namen der Hinterbliebenen

Die Verlobung unserer Tochter Drixa wit Herro
Otto Moering, Oberleutnant in der Brandenburgischen
Train- Abteilung Nr. 3, beehren wir uns hiermit ergebenst
anzuzeigen.

Oswald Seibicke und Frau
Hermine geb. Hoobhbeim.

Neumark Bez. IIalls a. 8.), den 16. Januar 1919.

Meine Verlobung mit Fräulein Drika Seibieke,
einzigen Tochter des LIerrn Gutsbesitzers Oswald Seibickoe
und seiner Frau Gemahlin Hermine geb. Ilochheim, beehre
ich mich ergebenst anzuzeigen.

Otto Moering,
Oberlentaant in der Brandenburg. Train- Abt. Nr. 3,

z. Zt. beurlaubt in Körbisdork.

I

im Alter von 53 Jahren.

Halle a. S. den 15. Januar 1910
(Kaiserplatz 21.)

Wolfgang Herzfeld, Ingenienur,
Lotte Herzfeld,
Marie Herzfeld.,
Heinrieh Wind. stud, theol.,
Leni Hauschildt.

j Die Beerdigung Ondet am Saonnabend, den 18. Jau.,vorm. U r von der Kapelle des Nordfriedhofes
aus statt.

Nnchruf.
Am Sonntag. den 12. d. Mts. büsste unser

hochverehrter Chef seinen Altesten lieben Sobn

Albert Pfſterling
durch tragischen Unglücksfall ein. Wir be-
trauern den Tod dieses lieben seltenen Jungen
auf das tiefste, der wit seinem treuen
Charakter für jeden ein warmempfindendes
Herz hatte. Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.A. Müller, Apotheker.

c c

Das Personal der Firma Pfffer ling.

I. I

le



Wä ihlt die Aſte Graf Po
Kandidatenliſten: Neumarkt 53 und an den Wahllokalen!

adowsky

Deutſche? Wählt Männer, die für Kolonialbeſitz
eintreten!

jedes Volk ein Recht anf einen ſeiner Lebenskraft, ſeiner Bevölkerungszabl und
ſeinen JFähigkeiten entſprechenden Anteil an den nnentwickelten Ländern der
Erde bat und

weil die gewaltſame Ansfchaltung eines Volkes von der Ausübung dieſes Rechts
den Frieden der Welt gefährdet;

il jedes Volk das Recht und die Pflicht bat, an der Ausbreitung von Geſittungwer und Kultur, Wahrbeit und Recht und an der Gewinnung der Güter der Erde
mitzuarbeiten und

il die Anusſchließung eines Volkes von dieſer Mitarbeit menſchheitsfeind-
weil a it:

il uns die ausreichende Verſorgung aller Volksſchichten mit Nahrung und Kleidungwe und die Schaffung ausreichender Exrwerbsmöglichkeiten nur mit Hilfe kolonialer
Erzeugniſſe möglich iſt und

il nur eigene Kolonialwirtſchaft uns einen angemeſſenen Einfluß anf die Preiswe bildung für die wichtigſten Kolonialgüter ſichert.
Für dieſe Kundgebung werden die Unterſchriften aller wahlfähigen deutſchen Männer und

Frauen geſammelt. Jeder trage ſich in die im Umlauf befindlichen Liſten ein.

weit

Liſten können von unſerem Ansſchuß für koloniale Werbetätigkeit, Berlin WW. 7,
Neue Wilbelmſtr. 2 III, bezogen werden. Beiträge nimmt die Berliner Handelsgeſellſchaft,
Berlin W. 8, Behrenſtr. 32/33 (Konto: Werbung für Kolonialbeſitz) entgegen.

Der Reichsverband der Kolonialdeutſchen.
Dr. A. Hahl.

v nneeeeeeerreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeem——m—J

Deutſchnationale volkspartei
Volksverein Halle und Saalkreis.

Oeffentliche Verſammlung
Freitag, den 17. Januar, abends 8 Uhr

in den GermaniaSälen, Gr. Steinſtraße 27 u. 28.

Redner: Geheimrat Prof. Dr. Voreſh:
„Volksſtaat und Nationalſtaat“

W Alle Wähler und Wählerinnen ſind eingeladen.

WennDeunbſchuationale Volkoparkei

volksverein Halle und Saalkreis.
2 große öffentliche Verſammlungen 2

Sonnabend, den 18. Januar, abends S. Uhr
ſprechen

I. in den „Germania-Sälen“, Große Steinſtr. 27--28
Sozialſekretär Dr. Carlſſon,

Kandidat für die verfaſſunggebende deutſche Nationalverſammlung

Der Arbeitnehmer in der Politik
Arbeiter, Maler Friedrich Köhler

Nicht ſozial, nicht international, ſondern national
II. im „Mozartſaal“, Weidenplan 20

Dritter
Profeſſor Langheineken

Die Verhältniswahlbeider Nationalverſammlung
Profeſſor Dr. Se upin, Kandidat zur preußiſchen Nationalverſammlung

„Die Andern und wir“.
Nachher: Kusſprache.

Alle nationalgeſinnten Wähler und Wählerinnen ſind eingeladen.

l eclelleeeeccclcccceceegca

Für unſere evangeliſche ginge

Jn der Marktkirche
Verſammlung für alle evangeliſchen Gemeinden der Stqht

Freitag, den 17. Januar 1919, abends 8 Uhr
Geh. Juſtizrat Elze: Eröffnung

Geheimrat Profeſſor D. Dr. Loofs:
Wie ſtellen wir uns als evangeliſche Chriſten

zu einer Trennung von Kirche und Staat?

Paſtor Knoblauch: Schlußwort.
Vorher ſchriftlich an Geheimrat Elze, Hermannſtr. bis Donnerstag, den
16. Januar eingereichte Fragen werden in der Verſammlung beantwortel

politiſcher Aufklärungsabend.
e
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15. Wahlkreis Merſeburg.
Die deutſche Volkspurte,

Der deutſche Bürger und Bauernbund,
Der deutſche Bauernwahlverein

wählen am 19. Januar zur Nationalverſammlung
Dr. phil. et rer. pol. Geſchäftsführer des ZentralHeinrich Gerlich, bandes d. chem. en Induſtrie Mittel

Robert Heidenreich, HandlungsgebilfeOtto Rohe, Bauer, 1. Vorſ. d. e cben Bauernwahlvereins, Schillingſtedt
Karl Pe oid, Rechnungsrat, Regierungsſekretär, Merſeburg.
Eduard ehiniſch, Reklor der

nung Zimmermann
Oswald Stieler, Biülr
Karl Wieſemann, Bauer, B
Waltber Prietze, Pfarrer, Königerode (Harz).

Bürger und Banern, ſchant nicht nach rechts und nach linksWählt dieſe Vertreter, die aus Euren Reihen ſtammen!

Vier r legt Euer r r t venrger n uernfrauen, verſäumt n ure Stimme abzugeKein Bürger und Bauer darf bei der Wabi ſeblen! ung t

Kuf jede Stimme kommt es an!

ittelſchule, Merſeburg.
Frau, Eiſenbahnzugführer, Halle.
germeiſter, Elſterwerda.

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

küohen
grosse Auswahlin einfacher bis ganz

reicher Ausführung.
Möbelfabrik

Abert Martieh Hacht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Deutſche voltspari
Ortsverein Halle a. S.

Geſchäſtsſtelle Hotel Deutſcher Hof“,

Beitritts- Erklärung erbeten.

Seydlitz-Lyzeum,
Karlstraße 6.

Anmeldungen für Ostern nimmt für alle i0
Klaasen e in den Sprechstunden werktaägliehb

Dr. Halene Henze,
Oberlehrerin und stellvertretende Leiterin.

in vielen Preislagen
empfiehlt

I. Sehneo Iaehſ.

A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Meine Sprechstunden liegen fortan
wochentags Vorm.

Sonnahends nur vorm. 9 II.
anitätsrat Dr. Oemiseh.

c

BDlektrische Installation r
Licht- u. Kraftanlagenreennisene t
Beleuchtungskörper

nachm. 2-4,

Geistatraßse 28.

r Art und Größoe.taohlinge (ngenienrdesreb) Kostenles

Glühlampen.

Ohne Bezugschein
empfehlen preiswert

Damen Wintermäntel
aus guten Stoffen.

H. Schnee Nachfl.,
Gutes, dauerh. Gummiband
für Strumpfb. kauft man bei.
I. Schnee Aacht., Gr. Steinstr. 84.

F. Ebermann,Halie n. S., Er. Steinaetr. 84.
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Beilage zur Halleſchen Jeitung Donnerstag, den 16. Januar 1979.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

anoltatſche Parte uns Segtolemekreat.
Innere Weſensverwanötſchaft der beiden Parteien.

dem es unker der ſozkaliſtiſchen Regierunge hemann Nee kehr iſt, die ſparta-
e Gefahr etwas einzudämmen und Ordnung und

Setheit wenigſtens notdürftig wiederherzuſtellen,
e einige Kreiſe des Bürgerkums ekwas wie

Aibarkeit gegenüber dieſer Regierung zu empfin-
daß es wenn auch nach großem Blukver

a nun doch gelungen iſt, die erſte und grund-
dſte Vorausſetzung menſchlichen Zuſammenlebensrfüllen. Dieſe Kreiſe vergeſſen aber, daß die ganze

khehung des Volkes, die zu den anarchiſchen Zu
en der letzten Wochen geführt hat, von den

nern der heutigen Regierung 1 iſt.
die deutſche Front noch feſtſtand und die Heimat
h ſarke Verven hakte, e Scheidemann und

Nsgleichen von Stadt zu Stadt und hielten ihre den
er Zuverſicht niederdrückenden Reden und er

ten, während unſere Truppen ſiegreich vorwärks-
gen, daheim Viederlagenſtimmung. Jn die ur-
ingliche Einigkeit des Volkes trieben ſie durch die
erung noch immer welker gehender Demokraki-

einen Keil und führten den Krieg im Jnnern,
alle Kräfte des Volkes, die ſeeliſchen wie die

ſiſchen, auf die Abwehr der unverſöhnlichen Feinde
konzentrieren. Die Folge dieſes inneren Zer-
rungskampfes war die VRevolukion, die
utſchland nach dem militäriſchen und politiſchen Zu
nenbruch auch noch die wirtſchaftliche Jerrütkung
ihte. Statt nun aber ſofort an den Wiederaufbau

u tſchlands unter Heranziehung aller Schichten der
ölkerung auch der bürgerlichen! zu gehen,
en ſich die Machkhaber der Revolution mit allen
ſten dafür ein, die einſeitige Klaſſenherrſchaft des
letariats zu befeſtigen und ließen ruhig geſchehen,
die Hyänen der Großſtädke aus ihren dunklen Ge

en hervorkamen und Leben und Eigenkum auf
hritt und Triktt unmikkelbar auf das ſchwerſte ge
rdeken. Jn den erſten Wochen der Revolution
re es ein Leichtes geweſen, Liebknecht unſchädlich
machen und ſein lichtſcheues Geſindel ſich nicht zu
er großen öffentlichen Gefahr auswachſen zu laſſen.
er die Regierung ſah jn Liebknecht immer noch den
en Parkeigenoſſen, Geiſt von ihrem Geiſte, gegen

ſe nicht einſchreiten, mochke. Unzählige Male hat
Scheidemann, der einſt allmächkige Scheidemann,

ſtärkſten Worke gegen die Sparktakusſchweinerei“
ſhleuderk, bekeuerke er in hohem Pakhos, es nicht
hr acht Tage auf dieſem Pulverfaß aushalken zu

M nen er hat es kroßdem wochenlang dork aus
alten und keinen Finger gerührk, um dem
azlerenfahren der Sparkaciden mit Waſchinen-
pehren und Geſchützen in den Straßen Berlins ein
de zu machen. Erſt als die Zuſtände ins Unerträg-
je gingen, bequemke ſich die Regierung zu ſhrer
en und ſelbſtoerſtändlichſten Pflicht. Jhr aber dafür
ank enkgegenzubringen, iſt ein durchaus unange-
ichtes Beginnen. Man muß ſich immer vor Augen
ten, daß die Väterder jetzigen Anarchie
je Männer der heukigen ſozkialiſti-
hen Klaſſen regierung ſind. Wer im Pelz

her die Straße geht und zufällig unberaubt bleibt,
lle noch keinen Grund verſpüren, der mehrheits-
gſaliſtiſchen Regierung ſeinen Dank dafür mit dem
hahlzekkel abzuſtkakten.

Eine Regierung hak übrigens noch andere und
zerhäuae man wohl ſagen darf weſenklich wertvollere

ifgaben zu erfüllen, als die Funktionen einer Wach-
Schließ geſellſchaft auszuben. Erſt die Arkt, wie

ſch bei ihren höheren Pflichten zeigt, kann den
daßſtab für ſhre Beurteilung geben. Dieſe Pflichken
kehen in erſter Linie darin, die in Trümmer gelegke
aaksordnung neu aufzubauen und dabei alle Schich-

der Bevölkerung zu beteiligen. Die Regierung
jert-Scheidemann-Noske aber will die ſo zialiſt i-
he Vepublik einführen, wie ſie in Rußland
ter Lenin und Trotzki beſteht, und lehnt ſelbſt eine
ürger liche Republik nach dem Muſter Frank-
hs oder der Vereinigken Staaken auf das enk-
ſledenſte ab. Damik würde die Herrſchaft des
ſtolekariaks verewigt, das Bürgerkum danernd aus-
ſchalket und Skaakt wie Geſellſchaft auf die roheſtke
ife menſchlicher Ziviliſakion herabgedrückt werden.
unm hat dem Gedanken des Sozialismus, der ſozig-
ſiſchen Republik, der ſchärfſte Kampf zu gelken. Es
um nicht oft genug hervorgehoben werden, daß ein
jaliſtiſches Regime den ganzen Aufbau der bürger-
hen Exiſtenz in Stücke ſchlägk. Die Parole bei den
dahlen zur Nakionalverſammlung und zur preußiſchen
aſſunggebenden Verſammlung kann alſo nicht

then: hie Liebknecht, da Ebert, ſondern hier Bürger
auf Grund der alten Skaaks- und Geſellſchafts-
ung gegen die in wenigen Wochen ad absurdum
ührken Ukopien des Sozialismus. Wer anders

nkt, begeht Verrat an der Zukunft des Deutſchen
elhes, an das ſozigliſtiſche Unfähigkeit ſchon ohne

e die Minen der Zerſförung gelegt hak. Wenn das
rgertum noch einen Funken von Selbſtachkung be
l muß es die Sozialdemokrakie auf das ſchärfſte

bekämpfen und auch alles vermeiden, um ſie bei den
kommenden Wahlen nicht etwa indirekt zu unter
ſtützen. Die Sozialdemokratie aber iſt nicht ohne
weiteres mit der Arbeiterſchaft zu idenkifizieren. Jm
Auguſt 1914 hat ſich gezeigt, daß den deutſchen Arbeiker
ebenſo Vakerlandsliebe beſeelt, wie jeden anderen
Staaksbürger, und erſt der t des Sozialismus hak
den Geiſt hingebenden Vakionalgefühls erſtickk, um an
deſſen Stelle ſelbſtſüchtige, machtlüſterne Triebe
emporwuchern zu laſſen. ekämpft werden muß die
r Jdee, nicht der Arbeiter, der vielmehr von
em Gift des Sozialismus gerektek werden muß. Wo

immer Arbeiker ſozialiſtiſche Gedanken und Be-
J von ſich weiſen, da halken ſie ihren Einzug
in die bürgerliche Geſellſchaft, und wo Vechtsanwälke

und Kaufleute das Gift des Sozialismus in ſich auf
eſogen haben, da ſind ſie auf die Stufe des Prolekariaks
erabgeſunken.

Eine indirekte Unkerſtützung erfährt die Sozial
demokrakie durch die in den Räumen des Berliner
Tageblakts* gegründete „Demokrakiſche Parkei“, in
der ebenfalls der Geiſt des Internationalismus und
des Sozialismus vorherrſchend iſt. Die namenklich
auf dem Gebiete deutſcher Geiſteskulkur wirkſamen
Tendenzen auflöſender und zerſetzender Art des in
der Demokrakiſchen Partei ſtark verkretenen
jüdiſchen Elemenkes begegnen ſich mit der ſozialdemo-
krakiſchen Feindſchaft gegen Chriſtenktum, Religion
und Kirche, und beide Parkeien arbeiten an einer Ver
wiſchung der Jndividualikät der Völker, um eine überall
gleichmäßige Kulkur zu ſchaffen. Würde ſolches
Streben von Erfolg begleitet ſein, ſo wäre die Folge
davon eine geiſtige Verarmung und Verödung unſeres
Volkes, das für ſeine hohe nakionale Kultur die beſten
Kräfte immer aus dem reichen Urgrunde ſeines eigenen
Weſens geſogen hak. Dem Zerbrechen u völ
kiſchen Eigenart müßke mit Dakurnot wendigkeit der
völkiſche Tod auf dem Fuße folgen. Der Geiſt des
Jnternakionalismus und des Sozialismus können dem
Verſtändnis für nationale Angelegenheiten nicht Raum
geben, und darum ſind dieſe beiden innerlich weſens-

verwanöken Parkeien die Demokraktſche Parkei und
die Sozialdemokrakie aller Splelarten die geborenen
Feinde deutſchen Volkskums und deutſchen Aufſtieges.
Ihre rückſichtsloſe Bekänivfung wird heute mehr denn
je zu einem zwingenden Gebot vaterländiſcher Pflicht-
erfüllung.

Die innere Weſensverwandkſchaff der beſden
Parkeien iſt gerade in den letzten Wochen von nam-
haften Führern der Demokrakiſchen Parkei mik er-
freulicher und dankenswerter Offenheit bezeugt
worden. Herr Steinweg, der demokrakiſche Kan-
didak für die Vakionalverſammlung, ſagke in einer
öffenklichen Wählerverſammlung in Prenzlan, er
ſtehe zu 98 v. H. auf ſozialdemokratki-
ſchem Boden und bekenne ſich zu einem inkernakio-
nalen Welkbürgerkum, denn es gäbe keine nationalen
Unkerſchiede mehr. Ein Vorſitender der Demokraki-
ſchen Partei, der Profeſſor Alfred Weber, der
ſich durch die Denunziakion der rheiniſchen Jndu-
ſtriellen Stinnes und Thyſſen einen Vamen gemacht
hat, hat ſich ausdrücklich dagegen verwahrk. daß man
die Demokratkiſche Parkei als birgerliche Parkei an
ſehe. Der Chefredakteur des Berliner Tageblakts“,
Herr Theodore Wolff, erklärte in ungezählten
Artikeln, daß er mit der Sozialdemokrakie ein großes
Skück Weges zuſammengehen könne und werde. Der
als Kandidak für Poksdam aufgeſtellke Herr Nuſchke
verlangke, daß die Demokrakiſche Parkei Schulker an
Schulker mik den Mehrheitsſozialiſten kämpfen müſſe.
Auf dem VReichsbürgerkage verkrat der ſournaliſtiſche
Direktor des Ullſteinverlages in Berlin Voſſiſche
Zeikung“, „Worgenvoſt“, „B. Z. am Mitkkag“ uſw.)
Herr Georg Bernhard, die Anſichk, daß man zwiſchen
Sozialdemokrakie und Bürgerkum keinen ſcharfen
Trennungsſtrich ziehen dürfte. Herr Bernhard iſt
früher eingeſchriebenes Mitglied der ſozial-
demokratiſchen Partei geweſen.

Auch in den religiöſen und kulkurvolikiſchen Fragen
ſteht die deukſch demokratiſche Partei der Sozial-
demokrakie ſehr nahe. Jn einer vom akademiſchen
Ausſchuß des Frankfurker demokrakiſchen Vereins ein
berufenen öffentlichen Verſammlung hak der Referent
ganz ausdrücklich die Verbannung des Religionsunker-
richts aus der Einheitsſchule, die er forderte, verlangk,
weil er ein Moment der Trennung ſei. Es macht ſich
da der ſtarke jüdiſche Einſchlag in der Partei gelkend.
Derſelbe Geiſt zeigte ſich auch in einer Verſammlung
der Dahlemer Orksgruppe der Demokratiſchen Partei,
in der ein Redner es beanſkandete, daß die Kreuz
zeikung“ auch ſetzk noch die Deviſe Gokt mit uns“
führe. Sowohl das Deuktſch-nakionale wie das Chriſt-
lich-religiöſe ſollen nach dem Willen der Demokraki-
ſchen Parkei keine große Roſſe in unſerm Volksleben

ſpielen, weil ſie zu ſehr als Momenke der Trennung“
wirken würden. In dieſem Sinne wurde auch in einem
Artikel der Frankfurker Zeikung“ der Jugend die
Auffaſſung nahegelegt, es ſei doch gut, daß wir den

Krieg verloren häkken, weil die Niederlage uns die
Freiheit gebracht habe. Die Freiheit, die uns die Re
volution gebracht haben ſoll, ſchätzt die Demokratiſche
Partei alſo ſo hoch ein, daß ihr das damit verbundene
nationale Elend unweſenklich erſcheint.

Skark ins Humoriſtiſche hinüber gravikiert das
Verhalten der Demokratiſchen Partei vor den badi-
ſchen Landtktagswahlen. Darüber berichtet uns Prof.
Dr. G. v. Below aus ſeinem Wahlkreiſe das Folgende:

„Alle Engherzigkeit befreite die Demokratiſche
Parkei nicht von der Angſt, daß die Deutſch Vakio-
nalen ihr doch vielleicht Wähler abgewinnen könnten,
und ſo veröffenklichte ſie denn drei Tage vor
der Wahl zur badiſchen Vakionalverſammlung ur
plötzlich eine en Erklärung, ſie müſſe
jetzt nachträglich noch ihren Wahlaufruf durch
einen Paragraphen über die Vakionale Geſinnung
der deutſchen demokratiſchen Partei ergänzen“,
offenbar hat man aus einem „alldeutſchen“ Buch ſchnell
einige Sätze für dieſen Paragraphen zuſammengeſtellt.
Der Jnhalt iſt ſehr erfrenlich. (Trotz Kulkusminiſter
Hoffmann wird ſogar die Heranbildung des künfkigen
Geſchlechts in vakerländiſcher Geſinnung der
Grundlage der Geſchichte unſeres Volkes verlangt
Aber zwei Beobachkungen drängen ſich hierbei uns
auf. Erſtens: was ſoll man von einer Partel halken,
die in ihrem Wahlaufruf die nationale
Geſinnung enkweder vollſtändig ver-
gißt oder bewußt ausſchließt und erſt im
letzten Augenblick der größten Wahlangſt einen Para-
graphen über die nakionale Geſinnung' eiligſt ins
Schaufenſter legkt! Der Vorgang iſt ganz ohne Bei-
ſpiel in der Parkeigeſchichte! Jweitens hak dieſelbe
Demokrakiſche Partei ſofork den Tag darauf gezeigt,
daß jener Paragraph in der Tat für ſie nur ein Schau
fenſterſtlüick zur Anlockung des Publikums war. Mik
einem Fluablakk und einem Plakat lieferte ſie ſofork
den prakkiſchen Beweis, daß ihr die nafionale Ge
v Mummenſchanz ſſt. Das Flugblatt machk

en Deutſch-Nakionalen das ſchwerſte Verbrechen
daraus, daß ſie ſich noch ein ſtarkes deukſches
Heer wünſchen, häuft weitere Schmähungen
wegen ſhrer nakionalen Haltung auf ſie und wirft ihnen
unker anderm ſchamloſe Judenhetze“ vor, well ſie, ohne
jeden maßloſen Ankifemikismus, gegen Eisner und
Genoſſen proteſtiert hakken! Das alſo darf man auch
nicht einmal in der Demokrakiſchen Parkei! Das
Plakak iſt gefüllt von ekelhaften Beſchimpfun-
gen Ludendorffs. Es wird z. B. darin von
„Enern, durch die verfaſſungswidrige Dikkakur Luden-
dorffs geopferken Söhnen, Brüdern und Gakken“ ge-
ſprochen. Für Ludendorffs unkonkrollierbare Aben-
keurerpolikik* werden die Deutſch-NVakio-
nalen und das Zenkrum verankworklich
gemacht.

Die Demokrakiſche Parkek wollke das Plakak noch
als MWaſſenflugblakt verbreiten. Davon nahm ſie fedoch
Abſtand, als ein ſofort einſetzender energiſcher Proteſt
der Deutkſch-Nationalen gegen das ſchamloſe Wach-
werk ſie darüber belehrke, daß ſie wieder einmal eine
Bombendummheit begangen hakke. Was ſolt
man aber von einer Partei halten, die
nur durch energiſche Prokeſte anderer
Parkteien davon abgehalten werden
kann, ſich immer von neuem wegzu-
werfen!“

Als Ergebnis der badiſchen Landeswahlen ſtelſt
die Frankf. Zkg.“ feſt. daß Sozialdemokraten und
Demokraken über die Mehrheft verfügten, und dieſe
Linke ſei in ſich gefeſtigter und einhelktlicher
und darum arbeiksfähiger“, als es die Linke des alten
Landkags geweſen wäre. Man erſieht daraus, wie
nahe verwandt dem Blakk Demokrakie und Sozial
demokrakie ſind. Auch die Berl. Volſkszkg.“ des
Herrn Vuſchke läßk beide Parkeien ſozuſagen in ein
heiklicher Fronk erſcheinen: „Die Deukſche demo-
kraktiſche Parkei hat ſich in dieſen ſchweren Tagen ganz
ſelbſtverſtändlich an die Seite der Mehrheiksſozial-
demokrakie geſtellt, um mik ihr gemeinſam die Ordnung
wiederherzuſtellen. Richkeke ſich doch die Wuk von
Svarkakus in gleicher Weiſe gegen ſie wie gegen die
Mehrheifsſozialiſten.“

Dieſe Beweiſe mögen für heute genügen, um die
innere Weſensverwandkſchaft der Demohkratſſchen
Parkei und der Sozialdemokrakie darzukun. Die Reihe
dieſer Beiſpiele ließe ſich noch beliebig erweikern, und
ihre Zahl wächſt dauernd, da feder neue Tag neue Be
weiſe bringt. Jeder einzelne Beweis iſt eine eindring-
liche Mahnung, die Demokrakiſche Partei im vaker-
ländiſchen Jnkereſſe nicht zu unkerſtützen, denn jede
Unkerſtützung der Demokratiſchen Partei kommk auch
der Sozlaldemokrakie zuguke. Für jeden guken
Pakrioten kommk nur die Denkſchnakionale
Volksparketl in Frage, in welcher die beſten kon
ſervakiven und die beſten nakionalliberalen Ueberliefe
rungen ihren Wirkungskreis haben. K.

Helmut Böktkcher.
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Stenenangebote

Für meine 500 Morgen
ſtarkem Hackfruchtbau und Viehzucht

roße Wirtſchaft mit
ſuche ich micht

zu jungen, einfachen und fleißigen

Landwirt,
der Erfahrung im Hackfruchtbau, Intereſſe für Vieh
zucht hat und die Beauſſichtigung der S
Zeugniſſe und Gehaltsforderung bitte einſenden.

Barth, Helfta Leceig
Suche zum 1.. April d. Js. eine evang.

geprüfte
für ein Mädchen 4. Lyceums-Klaſſeſ.
erforderlich.
Bild bitte einzuſenden.

Lehrerin
Klavierunterricht

Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften nebſt
Gnefst, Tomnitz (Saalkreis).

Suche zum 1. Febr. nach Körbisdorf bei Merſeburg

einf., beſcheid. Mädchen,
nicht unter 25 Jahren als Stütze, die ſich vor keiner Arb.
ſcheut und Kenntnis im Kochen, Backen und Einkochen hat.
Angeb. mit Bild, Lebenslauf, Zeugniſſen und Anſpr. an
Sr. Direktor Kettner, Zt. Trachenberg,

Schleſien.

Prsthl. Maschinenſabrik

ſucht

Vertreter
für den hieſigen Bezirk

zum Vertrieb von Ge-
windebohrern u. eines

bereits aut eingeführ-
ſten Artikels für denGartenbau. Offerten
v. Herren, die in Bisen-
waren u Maschinen-jhandiungeneingeführt
jünd, unter Angabe von
Referenzen unt. ke. 210 an
j Rudolt Mosse, Elber-

teld. erbeten.

j kann, zum 1. F

Stubenmädchen

welches nähen nd e
ebr. geſucht.

m r Königer,zernburgerſtraße 3l1.

Suche Landwirtſchafterinnen,
Köchinnen, Stubenmädchen.
Harie Wantzöben, geweorbsmässige
Stellenvermittlerin. Dreyhanptstr.6-
(am Buttermarkt). Empf. Land
wirtstöcht. als lern. Mamſell.
Thüring. Dienſtmädchen
Hausmädch Köchinn Kinder-
fräulein, Stützen uſw. ſucht
man d. Jnſerat im Tageblatt
Koburg. gfal. ea 99000 Leſer.
Zeile 30 Pfg.

5 Stelleneſuhe
A

h

Cangfjähriger Inſpektor
mit reichen Erfahrungen, guten Zeugniſſen u. Empfehlungen,
verheiratet, ohne Kinder, jncht per bald oder 1. April 1919
möglichſt ſelbſtändige Stellung
JIJnivektor Otto Riese. Gebeſee Bezirk Erfurt.
Tüchtiger landw. Veamter aus beſſerer Famil'e,

27 Jahre alt, theoretiſch und prakiiſch mit allen
Arbeiten der Landwirtſchaft und Vrehzucht vertraut, ſucht
geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe und Empfehlung

Stellung als 1. Verwalter
in Provinz Sachſen, Thüringen, Gegend von Halle be
vorzugt. Auf Wunſch perſönliche Vorſtellung. Angebote
unter 2. 904 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

9

Jahr
Lehrftelle
Für meinen Sohn 19 J. Landwirtsſohn, Primareiſe,

Soldat, juche ich zum kommenden Frühjahr eine

auf Gut
von ca. 500--1000 Morgen mit intenſiv. Betrieb in der
Provinz Sachſen oder Anhalt unter perſönl. Leitung des
Beſitzers bei Familienanſchluß. Angebote erbitte unter
72. 905 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Jngenieur,
aus dem Felde zurück, ſucht
im Zentralheizungsfache, da
in demſelben Spezialiſt, od.
in ſonſtig. techn. Büro oder
Betriebe ſofort oder ſpäter
Anſtellung. Gefl. Offerten
unter Z. 899 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitg. erbeten.

Junger Kaufmann
(5. Zt. 75er) ſucht für einige
Abend- reſp. Nachmittagſtdn. d
in d. Woche Nevenbeſchäftig.
(Schreib- u. Mithilfe bei der
Buchführung od. bei Waren-
verſand uſw.) Ang. erb. u.
2. 908 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Tüchtiger, erfahrener

Landwirt,
B. Jahre alt, ſucht ſelbſt.
Stellung als Wirtſchafter
in Landwirtſchaft, wo ev.
ſpätere Einherrat nicht aus-
geſchloſſen iſt. Gefl. Offert.
unter Z. 890 an die Ge
fchäftsſtelle d. Ztg.

Sart Wirtſchafter,
ſtändig.
welcher im Samenbau, Feld-
beſtellung tüchtig u. erf. iſt,
45 J. alt, Frau beſ. Wirt-
ſchaft, ſjncht dauernde
Stellung ab 1. Febr.

Ausführliche Offerten an
Wirtſchafter Fr. Lessig.
Gut BVeiersdorf Nr. 49

hei Grimma i. Sa.

Knechte,
S

led. u. Knech. m.

Burſchen a. Land W
Riehard Renner.

Stellenvermittler, Fretimfel-derſtraße 37, Laden.

herrſchaſtl. Kutſ er
mit guten Zeugniſſen ſucht
ſofort oder ſpäter Stellung;
derſ. kann auch Hofmeiſter-
ſtelle übernehmen. Gefl.
Off. u. A. L. voſtl. Worms-
dorf, Bez. Magdeb., erbeten.

Tüchtiger

o SSchäfer
27 Jahre alt, verh, aus
alter Schäferfam. ſtamm.,
ſucht mögl. ſofort Dauer-
ſtellg,, wo Deputatſchaf-
haltung gewährt. Offert.
u. H. K. 775 Juvaliden-
dank, Leipzig.

Für meinen 6bhn,
er Oſtern die 1. Kl. einer

böh. Handelsſch. verläßt, Luſt
u. Liebe z. Landw. hat, ſuche b.
tücht. Landwirt m. mittl. Gute
z. prakt. Erlernung d. Landw.
ohne gegenſ. od. mäß. Entſch.
Stellung. Gefl. Ang. u. Z. 907
a. d. Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb

für meinen 16-Suche ahriden Sohn
der die Ackerbauichule Helm-
ſtedt beſucht, zum 1. April

Lehrlingsſtelle
auf mittlerem Gute
Familienanſchluß.

Raodolf Grobe,
Sangerhausen Riestedter Str. 26.

bei

Geprüfte
Erzieherin, F.

p

i

an tätig, ſucht Stelleg. I. ril in Familie oder
Anſtalt.

Offert. erbeten unt. Z. 872
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche für mein Mündel,
junges, kräftiges Mädchen
von 17 J, im Weißnähen uLandwirtſchaft bewandert,

Stellg. als Stubenmädchen
auf einem Gute Es wird
weniger auf hohen Lohn als
gute Behandlung geſehen.
Max Uhlig. Halle a. S.,

Germarſtr. 5.
Fuche ſofort oder ſpäter

DD Stützeauf einem größer. Gute Stell.
r unt. D. A. 3 an die
Geſchäftsſtelle der Delitzſcher
Zeitung

a

Horbach 4
Telegrammadresse

Halle a. T. T Ter

Kchmitz, bharlottenburg

Horbacehstahl-Bertin
Fernapreeher: Amt Wilhelm 1513 u. 1519.

Vorräte an Werkzeugstahl
Extra Qualität „Zähhart-

s 1 v 48 50 55200 2000 650

300

Ferver:kö Eroßse Vorräte in allen gangbaren Quadrat- m. FlInchdſimensefonen.

frockwung von Futtermittel

halleſche

Landwirtſchafterin, 40 J.
evgl., ſucht leit. Stellung.

ngeb. erb. unt. Z. 898 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeit.

Aelt., geb. Fräulein,
erf. in Kindererzieh, Pflege,
Haush. ſ. Stelle z. 1. März od.
ſpät. auf Gut od. in frauenlofſ.
Haushalt. Antr. erb. unter
Z. 897 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

R heirat
Tücht. Landwirtsſohn,249.,

geſund vom Militär entlaſſen,
wünſcht jetzt od. ſpät. i. kl. Gut

einzuheiraten.
Off. unt. M. A. 4 poſtlag.
Altranſtädt, Kr. Merſeburg.

mietGeſuche 9

Student der Medizin ſucht
zum 1. Februar
möbl. Zimmer event.
Wohn u. öchlafzimmer,
wenn mögl. m. voller Ver
pflegung. Angeb. m. Preis
angabe erbeten an
Leninant Conradl. Stabfart.

T Kaufgeſuche

I 20 c ääS apdhaus ver Jilla

mit Garten in oder in
d. Umgebung von Halle
zu kaufen geſucht. Off.
u. Z. 910 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

de e hr c
Geſunde rote

Speiſemöhren
und Kohlrüben
kauft waggonweiſe u. erbittet
Vuderſahrik Klepzig

bei Cöthen (Anh.).

Spinatu. Zwiebeln

in großen Poſten zu kaufen
geſucht. Gefl. Angeb. unter
D. 913 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

verkäufe

Elektromotoren

für Gleich- und Drehſtrom,
in Kupfer und Aluminium,
ede Spannung und Größe,
ofort lieferbar. Off. u. Z. 909

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gehpel Ze De
Biber- und Biſämfutter, zu
verkaufen.

Magdeburgerſtr. 36 II.

übernimmt
Aktien Bierbrauerei.
Telephon 7911.,

Zwiebelſamen,
„gelbe Zittaner Rieſen“, Ernte 1918. hochkeimfähige
Saat, haben

500 kg
abzugebenWün. Hoffmann Co., Calbe (Sagle).

Gatte a Taale, Niemeverär, 9
Otto Barthel, Leieen h.
vinz Sachſen findet amSonnabend, den i8 Jan. 1919, vorm. 10 Uhr

in Halle a. S, Marienſtr. 24,
x eine Verſteigerung von

S ca. 50 Stüt Zugochſen
tt.

Die Abgabe erfolgt auf dem Sege der Verſteigerung
gegen Barzahlung nur an Landwirte der Provinz Sachſen,
die ſich als ſolche ausweiſen kännen.

I vaut. seuae
W Landſitz

mit herrſchaftl. Wobnhauſe v. etwa 10 Zimmern, elektr.Licht, mit Obſt und Gemüſegarten, einigen Morgen
Acker und Stallungen nahe Stadt mit höheren Schulen
zu kaufen geſucht. Ausführl. Angebote mit Preis unter
Z. 914 an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche ein Gut zu kaufen
mit guten Bodenverhältnifſen und guten Gebäuden, an
ſtändiges Wohnhaus, reichlich Wieſen u. Weiden Berufs
ijandwirt, beſte Referenzen, Anzahlung ca. 150 000 Mark.
Angebote unter Z. 893 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

pocht Seuche

Pachtung ſucht
Berufslandwirt, kapitalkräftig. Guter Boden und gute
Gebäude, Größe gleich. Uebernahme jetzt oder ſpäter.
Angebote unter Z. 892 a. d. Geſchähtsſtelle d. Ztg.

D.
Zur Ausbeuinng eines großen Maſſenartikels

ſucht Kaufmann

10 15000 Mark
egen gute Verzinſung und Gewinnbeteiligung. Offert. Jerbeten unter Z. 911 an die Geſchäſteſtelle d. Ztg.

Als Schneidermeiſter
empfehlen ſich für alle vor
kommenden Arbeiten wie
auch Wenden,
Reparieren von
nud Damenſachen
O. Heimsath u. Sohn.

Steg 19.

Stauhtücher
empfiehlt

M. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtr. 84.

Ge aeennneeeneID in ſed. Höhe Proske
Magéeburg, Bismarckstr. 8 I.

verſchiedenes

Auf Lieferungsvertrag
für Städte ſuche
De Frühmöhren, Schoten,
rüne Vohnen, Wirſing,
otkobl, Zwiebeln

abzuſchließen. Gefl. Angeb.
unt. Z. 912 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Herren

v

Seitens der andwirtſchaſtsrammer für die Pro

Aendern,

Ausführung aller bankmäbigen Geseh

l h B.D h

Dee

S

i

Stadt- Theater
Z Freitag den 17. Jan. 1919,an übrDie weiße Dame.

Oper v. Boieldieu.
Sonnabend

Faust I., 2.
III

Opereften- Theater.

Täglich 7 Uhr
Die keusche Susanne,

Operette von Jean Cilbert.

l

„Die Prinzen

vom Iif“
Optte. in 2 Akt. v. V. on
Pannekieker dir. I. Vukg
Vorverkaut 9Sonntags annledt

Werkstätten
für Wohnungskmg

In Vorbereitung:
„Inkognito“,

Operette ron Rud. Kelzon.

Halle a. d.
Große Steinstrade

kürhen

Sonnt. x letzt Halo:
Der Struwwelpeter.

Kl. Pr. Kind. u. Sold. halbe Pr.

Kasse 10-1 u. 46.
Grosse Auswahl

Parfümerien
in großer Ausvw

Toiletteartikel w
G. Nledermann, Postatr.

Bekanntmachung.
Mit Gültigkeit vom 1. Februar 1919 treten wei

ne e m e Viahe SWettin e äAbfertigungsſtellen. g r erteilen
Kleinbahn Wallwitz Wettzr

Reulsions- u. Bllanzarbel
übernimmt

P. Altmeyer, Bücherrevisor, Gr. Steinstr.
wunneeee

Wie bisher
im Weltkrieg

nimmt le Münchner Jugens auch beim

Wieberaufbau
des Friedens
hre ausgeprägte Stellung unter den
deutſchen illuſtrlerten Feitſchriften ein.

Hie iſt nach wie vor ite
Eteblingslektüre eines Jeden
der ernſt und vorurtellslos den Felt

geiſt verfolgt.
Bezugspreis vierteljährlich M. 50

Buchhansel ader Poſ)
Unmſttelbar vom Verlag in Rollen
verpackt mit Porto, ln Deutſchlans

Mk. 10.
im Auslans Mk. 10.50

Prabebände 4 Nummern enthaſtens
mk. 1.50

Einzelne Nummern Mk. 70

Verlag der Jugend
München,

e

Zwiebelsamen, gelbe HFiltaner Be
Möhren-, Weißkohl-, Rotkohl-, Futterrübenſame
Saatbohnen ofſer. in großen und kleineren Qnantität

August Heise. Weinberggärtnerei, Halle a. S
Zum Pflügen von 500 700 Morgen mildem, ebenes

ſteinfreiem Boden wird für ſofort

Daumpf- oder Mokorpflug
geſucht. Sommer und Herbſtarbeit gewährleiſt
Drahtangebote an
Rittergut Nickern

Futterrübenſamen
Zuckerrübenſamen

und alle gangbarſten Sorten

e S S oGemüſeſämereien
empfiehlt

in zuverläſſigſter Züchtung, letzter Grute,

Otto J wst. Kſchersleben,
Samengroßbandlung Samensüchtereier
Telefon Nr. 59. Telegrammadreſſe: Samenjußſ
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